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Stadtgespräch über drei Jahre Gemeinwesenarbeit in der Homberger Altstadt: Begegnungen schaffen, Zusammenhalt stärken -  Wie Gemeinwesenarbeit Menschen unterschiedlicher Generationen und Kulturen zusammenbringt und den Alltag im Quartier nachhaltig verbessert

„Mein Ziel ist es, Menschen zusammenzubringen, damit sich Menschen begegnen.“ Mit diesem Gedanken lässt sich die Arbeit der Gemeinwesenarbeit (GWA) in der Homberger Altstadt treffend beschreiben. Seit drei Jahren schafft die Sozialpädagogin Daria Klevinghaus Räume für Begegnungen, unterstützt Menschen in herausfordernden Lebenssituationen und stärkt das Miteinander im Quartier. Im Mittelpunkt steht dabei eine einfache, aber wichtige Erkenntnis: Eine lebendige Gemeinschaft entsteht dort, wo Menschen einander wahrnehmen, sich austauschen und gemeinsam aktiv werden können.
Das Förderprogramm, das im Oktober 2023 gestartet ist und zunächst bis zum 31. Dezember 2026 läuft, richtet sich an ein Quartier mit vielfältigen sozialen Herausforderungen. Das Fördergebiet umfasst die Homberger Altstadt mit dem Stadtpark und dem Zentralen Omnibusbahnhof (ZOB). Hier leben Menschen mit unterschiedlichen Lebensgeschichten, Nationalitäten und finanziellen Möglichkeiten. Neben Menschen mit vielfältigen Ressourcen gibt es Familien in schwierigen Lebenslagen, Menschen mit geringem Einkommen und ältere Menschen, die von Altersarmut betroffen sind. Diese Vielfalt sei eine Bereicherung – zugleich brauche es Orte, Angebote und Unterstützung, damit alle Menschen am gesellschaftlichen Leben teilhaben können, sagte Daria Klevinghaus.

Zuhören, unterstützen und gemeinsam Lösungen finden
Die Gemeinwesenarbeit setzt dort an, wo Menschen ihren Alltag erleben. Sie nimmt die Lebensbedingungen im Quartier ganzheitlich in den Blick und entwickelt gemeinsam mit den Bewohnerinnen und Bewohnern Ideen, wie diese nachhaltig verbessert werden können.
Dabei geht es nicht nur um Begegnungsangebote, sondern auch um ganz konkrete Hilfen. Wer Schwierigkeiten hat, einen Grundsicherungsbescheid zu verstehen, Anträge auszufüllen oder sich in der Bürokratie zurechtzufinden, erhält Unterstützung. Auch Menschen mit geringen Lese- und Schreibkenntnissen sollen Zugang zu Informationen und Hilfsangeboten bekommen. Ziel ist es, Hürden abzubauen, Selbstständigkeit zu fördern und Menschen darin zu bestärken, ihre Anliegen selbst in die Hand zu nehmen.
Ebenso wichtig sind gute Lebensbedingungen im Alltag. Dazu gehören ein verlässlicher öffentlicher Personennahverkehr, erreichbare Anlaufstellen und soziale Kontakte. Gerade für Menschen, die von Einsamkeit bedroht sind oder nur wenige Möglichkeiten haben, andere zu treffen, können niedrigschwellige Angebote einen entscheidenden Unterschied machen.

Ein ruhiger Ort für Kinder – und Menschen, die füreinander da sind
Wie wertvoll solche Angebote sein können, zeigt sich besonders bei den Kindern im Quartier. Nicht jedes Kind hat zu Hause ein eigenes Zimmer oder einen ruhigen Platz, an dem es ungestört Hausaufgaben machen kann. In der Gemeinwesenarbeit finden Kinder einen Ort, an dem sie lernen, Fragen stellen und sich konzentrieren können.
Eine pensionierte Lehrerin unterstützt sie dabei ehrenamtlich. So entstehen nicht nur Lernmöglichkeiten, sondern auch verlässliche Beziehungen. Wenn die vertraute Helferin einmal nicht da ist, sind die Kinder enttäuscht – ein Zeichen dafür, wie wichtig die gewachsene Verbindung für sie geworden ist.
Auch der Stadtpark und die Efzewiesen spielen im Leben der Kinder eine besondere Rolle. Sie erzählen davon, dort Geburtstage gefeiert und schöne gemeinsame Stunden verbracht zu haben. Eben auch weil ihre Familien keinen eigenen Garten besitzen. Solche Erinnerungen zeigen, welche Bedeutung öffentliche Räume für das Aufwachsen, für Gemeinschaft und für das Gefühl haben, im eigenen Quartier zu Hause zu sein.
Die Gemeinwesenarbeit möchte diese Orte und Möglichkeiten stärken. Sie fragt danach, wie öffentliche Plätze gestaltet sein müssen, damit sie von unterschiedlichen Menschen gerne genutzt werden und Begegnungen selbstverständlich werden können.

Alt und Jung begegnen sich auf Augenhöhe
Ein besonderes Anliegen ist es, die Generationen miteinander ins Gespräch zu bringen. Beim Spielenachmittag, der alle zwei Wochen stattfindet, kommen ältere Menschen zusammen. Schön wäre es, wenn es gelingen könnte, so Daria Klevinghaus, dass Jung und Alt einmal gemeinsam spielen und sich kennenlernen. Was zunächst nach einer einfachen Freizeitbeschäftigung klingt, kann viel bewirken: Vorurteile werden abgebaut, Geschichten aus unterschiedlichen Lebenswelten geteilt und neue Kontakte geknüpft.
Auch die Spielzeit für Kinder, Strick- und Webangebote, Koch- und Leseabende schaffen Gelegenheiten, gemeinsam Zeit zu verbringen und eigene Interessen einzubringen. Die Angebote orientieren sich an den Menschen im Quartier und eröffnen Möglichkeiten, sich mit den eigenen Fähigkeiten und Ideen zu beteiligen.
Beim gemeinsamen Müllsammeln entdecken Kinder außerdem, dass sie selbst etwas für ihr Umfeld tun können. Sie lernen unterschiedliche Müllarten kennen und erfahren, wie wichtig ein verantwortungsvoller Umgang mit der Umwelt ist. Zugleich erleben sie, dass sie ihren Stadtteil aktiv mitgestalten können.
Ob beim Spielen, Lernen, Kochen oder gemeinsamen Anpacken: Im Mittelpunkt steht nicht die Frage, woher jemand kommt oder wie viel Geld jemand hat, sondern was Menschen verbindet und was sie gemeinsam erreichen können.

Vielfalt entdecken und Netzwerke knüpfen
Gemeinwesenarbeit lebt von Kooperation. Zusammen mit engagierten Menschen und verschiedenen Akteurinnen und Akteuren entstehen Angebote, die unterschiedliche Interessen und Lebenslagen miteinander verbinden. Dazu gehören Gemeindeabende, Veranstaltungen zum Tag des Buches, interkulturelle Begegnungen und gemeinsame Aktionen im öffentlichen Raum.
Ein interkultureller Stadtspaziergang, der gemeinsam mit der Integrationsbeauftragten Seher Sadic und dem Türmer Mike Luthardt gestaltet wurde, lud dazu ein, den eigenen Sozialraum neu zu entdecken. Wo begegnen sich Menschen? Welche Orte sind wichtig? Wo gibt es Barrieren, und welche Möglichkeiten für ein stärkeres Miteinander bestehen bereits? Ein interkulturelles Buffet bot darüber hinaus Gelegenheit, unterschiedliche kulinarische Traditionen kennenzulernen und miteinander ins Gespräch zu kommen.
Auch die Zusammenarbeit mit der Gemeindehelferin Andrea Richter sowie mit dem Streetworker der Stadtjugendpflege, der mit seiner offenen Arbeit insbesondere junge Menschen im Stadtpark aufsucht, ist ein wichtiger Bestandteil des Netzwerks. Durch die Zusammenarbeit können Menschen dort erreicht werden, wo sie sich aufhalten und wo sie Unterstützung oder neue Kontakte suchen.
Geplante Runde Tische, unter anderem zu den Themen Leben im Alter und Pflege, ergänzen die Arbeit. Sie bringen Beteiligte zusammen, fördern den Austausch und helfen dabei, Bedarfe zu erkennen und gemeinsam Lösungsansätze zu entwickeln.

Ein Quartier, das von seinen Menschen lebt
Die Gemeinwesenarbeit versteht sich als offene Anlaufstelle für alle Bewohnerinnen und Bewohner. Sie möchte Menschen ermutigen, ihre Wünsche und Ideen einzubringen, Verantwortung zu übernehmen und das Leben in der Altstadt aktiv mitzugestalten. Auch die Frage, wie sich der Zentrale Omnibusbahnhof künftig entwickeln und gestalten lässt, gehört dazu. Als wichtiger öffentlicher Ort bietet er Chancen für Begegnungen, kann aber zugleich Konflikte mit sich bringen. Wie kann dieser Raum so gestaltet werden, dass unterschiedliche Bedürfnisse berücksichtigt werden und sich möglichst viele Menschen dort sicher und willkommen fühlen? Solche Fragen zeigen, dass Gemeinwesenarbeit sowohl den Alltag einzelner Menschen als auch die Entwicklung des gesamten Quartiers im Blick hat.
Das Förderprogramm ist zunächst bis Ende 2026 angelegt. Eine Fortsetzung darüber hinaus ist grundsätzlich im Rahmen der Fördermöglichkeiten möglich; entsprechende Anträge können gestellt werden. 

Mitmachen ist ausdrücklich erwünscht
Ein lebendiges Quartier entsteht nicht allein durch Projekte und Veranstaltungen, sondern vor allem durch Menschen, die sich einbringen. Wer eine Fähigkeit teilen, andere unterstützen, eine neue Idee verwirklichen oder einfach Kontakte knüpfen möchte, ist herzlich willkommen.
Unter dem Motto „Ich biete – ich suche“ können Bewohnerinnen und Bewohner ihre Fähigkeiten, Interessen und Unterstützungswünsche miteinander verbinden. Schon ein überschaubarer ehrenamtlicher Einsatz von zwei Stunden kann viel bewirken – beispielsweise bei der Hausaufgabenbegleitung, bei Freizeitangeboten, gemeinsamen Aktivitäten oder bei der Organisation von Begegnungen.

Drei Jahre Gemeinwesenarbeit in der Homberger Altstadt zeigen, wie aus kleinen Begegnungen Vertrauen wachsen kann. Kinder finden einen ruhigen Platz zum Lernen, ältere Menschen verbringen Zeit mit jüngeren Generationen, Menschen unterschiedlicher Herkunft entdecken Gemeinsamkeiten und Nachbarinnen und Nachbarn werden zu Menschen, auf die man zählen kann.
Denn am Ende geht es um mehr als einzelne Angebote: Es geht um ein Quartier, in dem sich Menschen gesehen fühlen, Unterstützung finden und selbst etwas beitragen können. Um Orte, an denen Begegnungen möglich werden. Und um eine Gemeinschaft, die Vielfalt nicht nur akzeptiert, sondern als Chance begreift.
Denn Zusammenhalt beginnt dort, wo Menschen einander begegnen.
Daria Klevinghaus lädt ein: „Interessierte Bewohnerinnen und Bewohner, Ehrenamtliche und Kooperationspartner sind eingeladen, sich mit Ideen, Fragen und Engagement in die Gemeinwesenarbeit einzubringen.“ 

Das nächste Stadtgespräch findet am 19. November 2026, um 19 Uhr in der Krone, Holzhäuser Straße 2 in Homberg (Efze) statt. Das Thema wird sein: „Die neue Jugendarbeit und Jugendbeteiligung in Homberg“,-Referentin: Frau Sarah Wiederhold, Leiterin des Homberger Jugendzentrums. Das letzte Stadtgespräch in diesem Jahr findet an selber Stelle und Uhrzeit am 10. Dezember 2026 mit dem Thema  „Der Sportpark“, statt. Referentin ist die städtische Landschaftsarchitektin Alexandra Dörrbecker. (di)
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